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Feldlazarette wurden uns bereitwilligst die beiden

Schulhäuser zur Verfügung gestellt. Da das untere

Schulhaus Punkts Zufahrt das Geeignetere war, wurde

dasselbe zur Errichtung des Operations- und Ver-
bandzimmers, sowie der Apotheke und Furierbureaus
gewählt. Da die passenden Lokalitäten im Dorf nicht

zu finden waren, mußte man sich mit kleinen Zim-
mern begnügen.

Besonders erwähnenswert war die Einrichtung
des Mannschastskrankenzimmers; da sämtliches Ma-
terial (Matratzen usw.) ohne vorherige Anzeige requi-
riert werden mußte. An dieser Stelle sei der lobt.

Einwohnerschaft von Mogelsberg der herzlichste Dank

gezollt.

Als Wacht wurden einige männliche Mitglieder
engagiert, bis zur Ankunft der Jnsanteriewacht. Als
Absonderungshaus wurde das von den« Feldlazarett
abgelegene Spritzenhaus eingerichtet.

Nach Beendigung der gesamten Einrichtung des

Feldlazarettes wurde durch Herrn E. Tribelhorn, Sani-
tätswachtmeister, jede Abteilung nach ihrem Zweck

erklärt.

Bei der Kritik wurde besonders auf die Unzweck-

Mäßigkeit der Zimmer hingewiesen, da der Trans-
Port vom Operationszimmer zum Mannschaftszimmer
etwas beschwerlich war. Das Feldlazarett wurde ge-

nau so eingerichtet, wie es nach militärischer Bor-
schuft verlangt wird.

Nach Schluß der Uebung, die Ssiz Stunden in

Anspruch nahm und ziemlich angestrengte Arbeit er-
forderte, wurden dem gemütlichen Teil noch einige
Stunden gewährt.

Dem jungen Samariterverein Mogelsberg ein

herzliches Glückauf zu seinem weitern Fortbestand!
—kk.

Derendingen. Samariterveretn. Wenn

unser Berein im „Roten Kreuz" auch nicht viel von sich

hören läßt, so ist er deswegen nicht eingeschlafen. In
Uebungen, Kursen und Vorträgen werden den Mit-
gliedern und denen, die es werden wollen, unter sehr

tüchtiger Leitung von unserem verehrten, hochgeschätz-

ten Heren Dr. rueck. Ed. Schneller Nützliches und

Lehrreiches dargeboten. In fast zweistündigem Vor-
trag über Tuberkulose führte uns Herr Dr. Schneller
in klarer und verständlicher Weise die Gründe und Ge-

fahr der Tuberkulose vor Augen, aber auch die Was-
fen, die mit gutem Willen und ausdauernder Kraft
zur Bekämpfung der Tuberkulose der ganzen Mensch-

heit zur Verfügung stehen. Dieser lehrreiche Bortrag
war eingerahmt mit dazu passenden Lichtbildern, die

der liebe, verehrte Referent dazu ausgewählt hat.

Trotz schlechter Witterung war der Vortrag von 159

erwachsenen Personen besucht, von denen wohl jede mit
vollster Zufriedenheit die Turnhalle mit dem Bewußt-
sein, etwas Nützliches gehört und gelernt zu haben,

verlassen hat. Herrn Or. meà. Eduard Schneller sei

hierorts der beste und wärmste Dank ausgesprochen.

—r.

Dis Zelikkärks 6er Naturvölker.

Daß die Sinne der Naturvölker schärfer stellung. Von den Kalmücken schrieb schon

sind als die der Kulturmenschen, ist bekannt um 1776 Pallos, daß sie auf 30 Kilometer

und erklärlich. Einmal sind die Sinnesorgane den Staub einer anmarschierenden Heerschaar

jener in steter Uebung, dann aber nicht den entdeckten, während ein russischer Oberst mit
schädlichen Einflüssen ausgesetzt, unter welchen seinem Fernrohr nicht das Geringste sah.

die Sehwerkzeuge der zivilisierten Menschen Anfang der 80er Jahre bereiste eine Kal-
leiden. Der Spektakel der Städte, die Ge-

^

mückentruppe zu Schauzwecken Europa und

fahren des künstlichen Lichts, die Ueberan- da kam der vielfach angezweifelte Bericht des

strengung infolge von Lesen und Schreiben alten Verfassers zu Ehren. Bei einer genauen

fehlen. So ist es kein Wunder, daß die Ein- Untersuchung stellte nämlich ein Hamburger

geborenen Afrikas, Australiens, Amerikas und Augenarzt fest, daß einer der Kalmücken fast

Asiens, soweit sie noch nicht kultiviert sind, siebenmal soweit sehen konnte wie ein Europäer
weiter und schärfer sehen als Europäer. Um mit normalem Gesicht. Aehnlich berichtet ein

wie viel schärfer und weiter aber, davon neuer Forscher, Dr. Fischer aus Ostafrika,

macht man sich selten eine zutreffende Vor- ^ die dortigen Jäger bemerkten Antilopen auf



296 DaS Rote Kreuz.

eine Entfernung, in der er mit dem Opern-
glase noch nichts wahrnehmen konnte. Und

Stanley erzählt, daß die Waganda in Zentral-

afrika so außerordentlich scharf sahen, daß sie

häufig die Leistungen eines guten Fernrohres
übertrafen. X.

Vom klZckertM.

ller lirisg in 6en l'iskvn 6er Moniciiileit, von
Or. K. Weule. Franckhsche Berlagshandlung,
Stuttgart. 2 Mark.

Dieses Kosmosbüchlein könnte einem das Gruseln
beibringen, wenn es nicht so interessant wäre.

Dr. Weule hat sich die Mühe gegeben, die Kriegs-
gebräuche unter den wilden Völkerstämmen unserer

Erde zu studieren. Dabei kommen natürlich allerlei
höchst bemerkenswerte Dinge zum Vorschein. Das

ganze Büchlein ist spannend geschrieben, frei von jeder
schulmeisterlichen Belehrung. Wenn man die Grausam-
leiten dieser fremden Völker und die Gefechtssitten

liest, so kommen einem unwillkürlich allerlei Ver-
gleiche mit der Jetztzeit in den Sinn — nicht immer
zugunsten der modernen Kultur, wenn auch die

Kriegführenden einander nach der Schlacht auch nicht
mehr förmlich als Beefsteak auffressen. Kann zur Lek-

türe warm empfohlen werden. ll.

-öS--

kumorlltlsckez.

An einigen Orten, so lesen wir, besteht ein merkwürdiger Sylvesterbrauch. Die neu-
gierige Jungfrau will doch gar zu gerne wissen, ob ihr das nächste Jahr den ersehnten
Bräutigam bringt. In diesem Falle soll sie am Sylvesterabend Kartoffel sieden; bleiben sie
hart, so wird auch die Männerwelt hart bleiben, springen sie auf, so öffnen sich auch die
Männerherzen und die Jungfrau darf hoffen. — Das wird am Sylvesterabend eine nette
Kartoffelsiederei abgeben. Aber das Schönste kommt nach: Sie muß nämlich die Kartoffeln
nachher essen; so viele Kartoffeln sie verzehren kamt, so viele Jahre hat sie noch ledig zu
bleiben. — Wir denken, die schlauen Jungfrauen werden sich wohl vorher ein kräftiges
Nachtessen zu Gemüte führen.

Nenn
unsere Vereins- und Privatabounenten, welche zwei oder mehrere Abonnemente auf „Das
Rote Kreuz" beziehen, sich selbst und uns viel Aerger und Zeitverlust ersparen wollen, so

mögen sie sich folgendes merken:

1. Bis zum 2V. Dezember ist an die Administration dieses Blattes zu berichten, wie
viele Abonnemente gewünscht werden.

2. Bis zum gleichen Termin sind die genauen Adressen derjenigen Personen anzu-
geben, an welche die Zeitung verschickt werden soll.

3. Der Abonnementsprcis sFr. 2 pro Exemplar) ist bis zum 15. Januar an die

unterzeichnete Stelle zu senden.

Die ausländischen Abonnenten werden ebenso yöflich wie dringlich ersucht, die

Abonnementsbeiträgc bis zum 1. Februar einzusenden, ansonst wir annehmen müßten, es

werde auf das weitere Abonnement verzichtet.

Es kann nur im Interesse unserer Abonnenten liegen, wenn sie sich genau an diese

Vorschriften halten. xzjg gllminiltrcition.

Druck und Expedition: Genossensckasts-Buchdruckerei Bern sNeuengasse 34).
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